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Deutschland Nachmehr als 30 Jah-
ren hat die Polizei ein vermeint-
liches Gewaltverbrechen an ei-
nem seit Jahrzehnten vermiss-
ten Mann aufgeklärt: Der Mann
ist damals wegen Schulden ab-
getaucht und lebt jetzt in Frank-
reich. Der damals 37-Jährige war
im September 1994 verschwun-
den. Sein Auto wurde in Düssel-
dorfmitBlutspurengefunden,die
von dem Mann stammten. Die
Behörden vermuteten ein Tö-
tungsdelikt und erklärten ihn
1997 schliesslich für tot. (DPA)

Mann inszeniert
eigenen Tod

Keine pompöse Villa voller opu-
lenter Verspieltheit, vielmehr
ein Herrenhaus von kühler Ele-
ganz, dasmehrvon bürgerlicher
Repräsentation als von royaler
Pracht erzählt: die Villa Louve-
ciennes von Karl Lagerfeld. Jah-
relang renovierte und gestaltete
der 2019 verstorbene Modezar
das Anwesen rund 20 Kilome-
ter westlich von Paris – nur um
es letztlich kaum zu bewohnen.
Ein Ort, der so rätselhaft ist wie
sein Schöpfer.

Eine Nacht im Poolhaus
Am 1. Juli soll das Anwesen un-
ter den Hammer kommen. Der
Schätzwert liegt laut den mit
demVerkauf betrautenNotaren,
Maîtres Jérôme Cauro und Arno
Felber, bei 4,635Millionen Euro.
Dafür erstehtman in Louvecien-
nes,wo einstAdelige desVersail-
lerHofs ihre Landsitze errichten
liessen, rund 600 Quadratmeter
Wohnfläche – ein ehemaliges
Jagdschlösschenmit herrschaft-
lichemEntree, eleganten Salons,
einemArbeitszimmer,mehreren
Schlafzimmern undvier Bädern.

Der Park istweitläufig,mit Pool,
Poolhaus undTennisplatz.Meh-
rere Nebengebäude gehören
dazu – ebenso wie ein Hauch
Biografie, der in jedem Raum
spürbar bleibt. Nur die Möbel
fehlen: Sie wurden längst ver-
steigert.

2014 erwarb Lagerfeld dasAn-
wesen – und liess es in den fol-

genden vier Jahrenmit jenerDe-
tailversessenheit umgestalten,
die untrennbar mit seinem Na-
men verbunden ist. Wie so oft
vermischen sich bei ihm My-
thos und Realität. Es heisst, er
habe es einzig deshalb gekauft,
um eine seiner grossen Leiden-
schaften auszuleben: die Innen-
einrichtung.

Raum fürRaum entstand ein Ge-
samtkunstwerk – vollendet bis
zum verchromten Feuerlöscher,
durchkomponiert wie eine Kol-
lektion. Und doch: Am Ende soll
er nur eine einzige Nacht dort
verbracht haben.

Laut denNotaren soll derMa-
estro nicht imHauptgebäude ge-
schlafen haben, sondern im glä-
sernen Poolhaus – ein eleganter
Kubus mit integrierter Küche,
Schlafzimmerund Sauna.An das
Poolhaus angrenzend: ein stilles,
eigens umzäuntes Stück Rasen
– einst Spielbereich von Chou-
pette, Lagerfelds kleiner Birma-
Katze.

Fast klösterliche Klarheit
Im Haus bestimmen Symmetrie
und raffinierte Schlichtheit die
Atmosphäre. Nichts lenkt ab, al-
les ist durchdacht – ganz im Sin-
ne von Lagerfeld, der demÜber-
flüssigen nie traute.

Nichts stört das Auge. Selbst
die Haustechnik mit ihren Röh-
ren, Leitungen und Anschlüs-
sen wurde diskret in die Ne-
bengebäude verlegt. Doch die

Strenge bleibt nicht kalt: Meh-
rere lichtdurchflutete Salons öff-
nen sich zum Park und schaffen
eine Balance zwischen kontrol-
lierter Architektur und spieleri-
scher Leichtigkeit – wie Lager-
feld selbst, der Disziplin und
Esprit stets pragmatisch zu ver-
binden wusste.

Karl Lagerfeld, der zwar nicht
kochte und keine Kochgerüche
ertrug, soll die Küche dreimal
neu gestalten lassen haben, be-
vor das gewünschte Ergebnis er-
reicht war. Auffällig: Die Küche
verfügt über fünf Spülbecken.
Wofür? Das bleibt ein Geheimnis.

Ein besonders berührender –
und kurioser – Ort ist ein Raum,
der dem Zimmer seiner Kind-
heit auf dem Landgut der Fami-
lie in Bissenmoor bei Hamburg
nachgebildetwurde:mit Leopar-
den-Tapete und einem origina-
len Louis-XVI-Bett.An derWand
hing demnach ein Gemälde, das
seine lebenslange Faszination
für das Zeitalter der Aufklärung
und das Barock entfachte: Fried-
rich der Grosse empfängt Vol-
taire in Sanssouci. (DPA)

LagerfeldsHaus, nur eineNacht bewohnt
Paris Vier Jahre lang hat der deutsche Modezar Karl Lagerfeld das ehemalige Jagdschlösschen akribisch
restauriert, umwohl nur eine einzige Nacht darin zu verbringen. Nun wird es versteigert.

Kühle Eleganz: Das Anwesen westlich von Paris. Foto: AFP

Ausflug DasBundesrats-
reisli hatdieSchweizer
Landesregierungdieses
JahrnachRapperswil
geführt.Aufdem
Schlosshügel trafen
sichdie sieben
Magistratinnenund
MagistratenzumApéro
– inklusiveAustausch
mitderBevölkerung.
Anschliessendstand
einBesuch imKinderzoo
an. Foto: SabinaBobst

Bundesrat besucht Schloss und Zoo

Nach seinemGefängnisausbruch
vor mehr als einem Jahr haben
Ecuadors Sicherheitskräfte den
meistgesuchten Drogenboss des
südamerikanischen Landes ver-
haftet. José Adolfo Macías Vil-
lamar, Anführer der mächtigen
Bande Los Choneros, sei von ei-
ner Spezialeinheit der Polizei
und des Militärs festgenommen
worden, teilte Präsident Daniel
Noboa auf der Plattform X mit.
Der unter dem Namen Fito be-
kannte Kriminelle soll in die USA

ausgeliefertwerden,wo erwegen
Drogen- und Waffendelikten in
NewYork angeklagt wurde.

MacíasVillamarwar nach sei-
nem Ausbruch vor 17 Monaten
auf der Flucht. Nach Angaben
der Polizei wurde der 45-Jähri-
ge in derwestlichen Küstenstadt
Manta, seinem Geburtsort, nach
einer zehnstündigen Operation
gefasst. Erwurde in einemunter-
irdischen Bunker in einemHaus
gefunden, wie Medien berichte-
ten. Laut der Zeitung «El Mer-

curio» soll seine drei Jahre alte
Tochter aus Versehen sein Ver-
steck verraten haben.

Gratulation aus den USA
Die US-Regierung gratulierte
Ecuador zu der Festnahme. «Die
Vereinigten Staaten unterstützen
Ecuador in seinen Bemühungen,
die grenzüberschreitende Krimi-
nalität zu bekämpfen, umdie re-
gionale Sicherheit zu fördern»,
schrieb die US-Botschaft in der
Hauptstadt Quito auf X. (DPA)

Ecuadorsmeistgesuchter Drogenboss gefasst
Quito 17 Monate war «Fito» auf der Flucht. Nun fand ihn die Polizei in einem Bunker.

Zurück im Gefängnis: Drogenboss
Macías Villamar. Foto: EPA, Keystone

Die Regie für den neuen James-
Bond-Film steht fest. Amazon
MGMhat den «Dune»-Regisseur
Denis Villeneuve (57) für den
nächstenTeil der beliebten Film-
reihe verpflichtet,wie das Unter-
nehmen mitteilte. Mit Villeneu-
vewird einer der aktuell angese-
hensten Blockbuster-Regisseure
Hollywoods die Rolle überneh-
men. Zuletzt hatte der Kanadier
die hochgelobten «Dune»-Fil-
me gedreht. Er seimit den Bond-
Filmen aufgewachsen, sagte der
Regisseur im Zuge derAnkündi-

gung am Mittwoch. «Ich bin ein
eingefleischter Bond-Fan. Für
mich ist das heiliges Land», sag-
te Villeneuve. «Ich habe die Ab-
sicht, die Tradition zu ehren und
denWeg fürviele neueMissionen
zu ebnen.Das ist eine grosseVer-
antwortung, aber auch unglaub-
lich aufregend fürmich und eine
grosse Ehre.»

Der wegen Geldschulden vor-
läufig festgenommene Schau-
spieler Jimi Blue Ochsenknecht
soll noch im Laufe des heutigen
Tages einem Haftrichter vorge-
führt werden. Bei dem Termin
werde dann entschieden, ob der
33-Jährige in Festhaltehaft blei-
be, sagte eine Sprecherin der

Staatsanwaltschaft in Hamburg.
Ochsenknechtwar amMittwoch
amHamburger Flughafenwegen
eines gegen ihn vorliegenden in-
ternationalen Haftbefehls vor-
läufig festgenommenworden. Er
wurde gesucht,weil er die Rech-
nung eines Tiroler Hotels vom
Dezember 2021 nicht bezahlt ha-
ben soll, wie die österreichische
Staatsanwaltschaft sagte. (DPA)

Foto: Imago

Foto: Imago
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Fasnacht, ESC und jetzt … Zoo-
Nacht! Die Redaktion der Bas-
ler Zeitung ist unter dem Motto
«BaZ uff dr Gass» am Wochen-
endewieder in Basel unterwegs.

AmSamstagabend dürfenwir
im Zolli zu Gast sein, wenn dort
die Zoo-Nacht stattfindet.Von 17
Uhr bis Mitternacht gibt es rund
um die Tiergehege ein abwechs-
lungsreiches Programm,bei dem
man spielerisch tierische Din-
ge ausprobieren kann und dabei
immerauch etwasNeues überdie
Zootiere erfährt. Oder wussten

Sie schon, dass Elefanten auch
mit den Füssen hören können?

Die «Basler Zeitung» ist am
Samstag, 28. Juni, von 17 bis 23
Uhr auf dem Vorplatz des Zoo-
Restaurants präsent. Dort fin-
det man wie bereits bei vielen
anderen Ausgaben von «BaZ uff
dr Gass» die Fotobox, in der sich
Besucherinnen undBesucher ein
Erinnerungsfoto zum Mitneh-
men schiessen lassen können.

Vor Ort kann man auch unser
Onlinequiz ausfüllen, bei dem
Fragen rund um den Zoo und

seine Bewohnerbeantwortetwer-
denmüssen. Zu gewinnen gibt es
passend zum Thema ein Jahres-
abonnement fürdenZoo,gespon-
sert vomZolli selbst, sowie Exem-
plare unseres BaZ-Zolli-Buchs.

Wir von der Redaktion freuen
uns auf alle, die uns an der Zoo-
Nacht besuchen!

Tickets für den Anlass gibt es
an der Kasse des Zoos oder on-
line. Ab 17 Uhr ist der Zolli-Ein-
tritt um 30 Prozent vergünstigt.
Jahresabos sind auch an derZoo-
Nacht gültig. (jek)

Ein tierischer Abend im Zolli – undwir sindmittendrin
Mitmachen Am 28. Juni findet in Basel die beliebte Zoo-Nacht statt. Die BaZ ist dabei.

Das grosse Zolli-Quiz

QR-Code scannen und mit-
machen: Unter allen Teilnehmerin-
nen und Teilnehmern verlosen wir
eine vom Zoo Basel gesponserte
Jahreskarte und zehn Exemplare

des BaZ-Buches
«Im Zolli-Gehege
– 18 aussergewöhn-
liche Einblicke».
Viel Glück!

Isabelle Thommen

Keine zwei Wochen dauert es
mehr bis zu den Sommerferien
imBaselbiet, an derPrimarschu-
le Allschwil dürfte derzeit aber
nurwenig Ferienstimmungherr-
schen.BeimPersonal kriselt es. 14
Lehrpersonen haben gleichzei-
tig gekündigt, wie während ei-
ner Fragestunde im Baselbieter
Landrat kürzlich ans Licht kam.

Nun kritisiert derVerein Star-
ke Schule beider Basel (SSbB) in
einem Bericht die Schulleitung
scharf: «Führungsstil der Schul-
leitung löst Flut von Kündigun-
gen aus», heisst es im Titel. Die
Vorwürfe: «Willkürliches, schi-
kanöses und gesetzwidrigesVer-
halten, Mobbing und Vettern-
wirtschaft sowie ein autoritärer,
fast schon diktatorischer Füh-
rungsstil.»

Jürg Wiedemann, Vorstands-
mitglied beim SSbB, sagt auf
Nachfrage: «Zwölf der betroffe-
nen Lehrerinnen und Lehrer ha-
ben sich bei uns gemeldet. Das
sind teilweise tragische Fälle.»
Briefe von Lehrpersonen an die
SSbB, von denen dieser Redak-
tion ebenfalls einige vorliegen,
berichten davon, dass die Lehr-
personen das Gefühl hatten, ihre
Meinung gegenüberderSchullei-
tung nicht mehr frei äussern zu
können. «Kritische Rückmeldun-
gen im Konvent oder per E-Mail
führen regelmässig zu persönli-
chen Vorladungen oder gar Ak-
tennotizen», heisst es in einem
Brief. Fragenwürden als «unan-
gemessen» und «stimmungs-
schädlich» abgetan. Von einem
«Klima derAngst» und «Schika-
ne» ist die Rede.

Aufsichtsrechtliche Anzeige
gegen Primarschule
«Die dokumentierten Führungs-
schwächen in der Schulleitung
offenbaren gravierende syste-
mischeDefizite,verschärft durch
eine überforderte und wenig
durchsetzungsfähige Schulauf-
sicht», kritisiert der SSbB im Be-
richt weiter. Darin wird zudem
der Rücktritt der Schulleitung
und des Schulrats gefordert. Der
Bericht habe viele Reaktionen
hervorgerufen, sagtWiedemann.
«Bisherwaren bis auf eine einzi-
ge alle positiv.»

Der Verein wirft der Schule
weiter vor, das Personalgesetz
und die Personalverordnungver-
letzt zu haben. So habe die Schul-
leitung darauf bestanden, Ent-
lastungslektionen auszuzahlen,
obwohl dies durch das Amt für

Volksschulen seit dem Schuljahr
2023/24 untersagt ist. Zudem
hättenMitarbeitende immerwie-
der befristeteArbeitsverträge er-
halten, obwohl sie Anspruch auf
einen unbefristeten Vertrag hat-
ten – und ihnen dieser auch zu-
gesagt worden sei.

Der Lehrerinnen- und Lehrer-
verein Baselland (LVB) hat des-
halb eine aufsichtsrechtlicheAn-
zeige eingereicht. Das bestätigt
Präsident Philipp Loretz gegen-
über dieserRedaktion.Man habe
ebenfalls mit verschiedenen be-
troffenen Lehrpersonen Kontakt
gehabt.Mehr könne er abernicht
sagen, es gelte, die Mitglieder zu
schützen, sagt Loretz.Von einem
ähnlichen Fall hat er keine Kennt-
nis. «Das ist ungewöhnlich.»
Die Schulleitung lässt eineAnfra-
ge dieser Redaktion zu den Vor-
würfen unbeantwortet.Hingegen
widerspricht derSchulrat derPri-
marstufe Allschwil der Kritik in
einem Statement: «Von diesen
vierzehn Kündigungen erfolg-
ten fünf Kündigungen aufgrund

einer Unzufriedenheit mit der
Primarstufe Allschwil. Die übri-
gen Kündigungen erfolgten aus
anderen persönlichen Beweg-
gründen.» Schulratspräsiden-
tin Nicole Morellini nennt da-
bei neue beruflicheHerausforde-
rung,Weiterbildungen oder eine
neueAnstellung.Die Gründe sei-
en der Schulleitung bekannt und
nachvollziehbar.

«Auch wenn die Primarstufe
Allschwil den Weggang dieser

Lehrpersonen bedauert, kann
von einer allgemein unbefrie-
digenden Gesamtsituation nicht
die Rede sein»,heisst es imState-
ment. «DieAnzahl derKündigun-
gen bewegt sich grundsätzlich im
Jahresdurchschnitt. Alle offenen
Stellen konnten bereits vor eini-
genWochenwieder besetzt wer-
den.» Insgesamt arbeiten über
240 Personen bei der Primar-
schule Allschwil.

Die Vorwürfe der Starken
Schule beider Basel nehme der
Schulrat zur Kenntnis. «Im Rah-
men seiner Kompetenzen setzt
sich der Schulrat für ein gutes
Arbeitsklima ein und ergreift die
notwendigenMassnahmen.Auf-
grund des Datenschutzes und
des Amtsgeheimnisses kann der
Schulrat zu Personalfällen keine
Auskunft geben oder diesbezüg-
liche Fragen beantworten.»

Bereits vor eineinhalb Jah-
ren hatte das Thema Schule in
Allschwil Schlagzeilen gemacht.
Damals ging es um das Ressort
Kinder und Familien, das der zu-

ständigen Gemeinderätin Silvia
Stucki (SP) entzogenwurde. Der
Streitpunkt damals: die Schul-
raumplanung. Stucki hatte sich
öffentlich anders als der Ge-
samtgemeinderat positioniert.
Ihr wurde daraufhin vorgewor-
fen, sie habe das «Kollegialitäts-
prinzip in schwerwiegenderWei-
se verletzt».

Gemeinderätin: «Wir
schauen nach vorne»
Dieser Streit im Gemeinderat ist
mittlerweile etwas in den Hin-
tergrund gerückt: Nach denNeu-
wahlen und geänderten Macht-
verhältnissen im Gemeinderat
erhielt Stucki das Ressort zurück.
Auch mit dem Rektorat und der
Schulleitung soll Stucki damals
im Streit gelegen sein. Die Frage,
wie sich der damalige Zwist auf
die jetzige Situation auswirkt, in
der ebenjene Schulleitung in der
Kritik steht, beantwortete Stucki
auf Anfrage nicht.

In einem Statement gibt die
Gemeinderätin Folgendes be-

kannt: «DerGemeinderat ist sich
bewusst, dass die Primarschule
vor grossen Herausforderungen
steht, deshalb sindwir selbstver-
ständlich mit dem Schulrat und
dem Amt für Volksschulen im
Austausch.»

Man bitte um Verständnis,
dassman sich zu laufenden oder
zurückliegenden internen Vor-
gängen und zu einzelnen Per-
sonen nicht öffentlich äussere.
«Unser Ziel ist es, gemeinsam
tragfähige Lösungen im Sinne
der Schule, der Lehrpersonen
und insbesondere der Kinder
und ihrer Eltern zu finden – wir
schauen nach vorne.»

«Personalbindung
wäre wichtig»
SVP-LandrätinAnita Biedert sagt:
«In solchen Situationen finde ich
es wichtig, immer beide Seiten
anzuhören.» Sie istMitglied beim
SSbB und hatte im Landrat das
Themaumdie Kündigungen auf-
geworfen. «Ich habe die Perspek-
tive einigerLehrpersonen gehört,
könntemir aber erst einvollstän-
diges Bild machen, wenn ich an
einer Konferenz mit dabei wäre,
respektive die Darlegung seitens
der Schulleitung anhörenwürde.
Man kann aber sagen, dass diese
vielen Abgänge auf einmal auf-
fällig sind.»

Sie fordert, dass alle Verant-
wortlichen nun zusammensitzen
und eine Auslegeordnung ma-
chen. «Ichwürde ihnen empfeh-
len, das jetzt zu analysieren und
die Ergebnisse öffentlich zuma-
chen.Viele Eltern könnten durch
die Berichte verunsichert wer-
den, was gerade zum Zeitpunkt
eines Schuljahreswechsels sehr
ungünstig ist. In solchen Situa-
tionen gibt es auch schnell Ver-
allgemeinerungen. Solche wür-
den der guten Schule Baselland
nicht gerecht werden.»

Die Lage an der Primarschule
Allschwil schätzt LVB-Präsident
Loretz als für alle Beteiligten
schwierig ein. «Es ist auch fürdie
Schülerinnen und Schüler eine
schwierige Situation.Es gibt viele
Wechsel. Man muss neue Leute
einarbeiten, auch fürs Kollegium
ist das ein grosserAufwand», sagt
er. «Es ist unverständlich, dass
man es in Zeiten von Lehrperso-
nenmangel nicht schafft, dieMit-
arbeitenden zu halten. Personal-
bindung wäre wichtig, und das
hat hier nicht funktioniert.» Der
Fall zeige aber auch, dass Lehre-
rinnen und Lehrer derzeit viele
Möglichkeiten prüften, um an-
dere Stellen zu finden.

Lehrer-Eklat in der Primarschule Allschwil
Baselbiet 14 Lehrpersonen haben gleichzeitig gekündigt: Das ehemalige Personal erhebt schwere Vorwürfe gegen
die Schulleitung. Diese widerspricht der Kritik.

Krise vor den Sommerferien: In der Primarschule Allschwil brodelt ein Streit. Symbolfoto: Madeleine Schoder

«Es ist auch für
die Schülerinnen
und Schüler eine
schwierige
Situation. Es gibt
vieleWechsel.»

Philipp Loretz
Präsident Lehrerinnen- und
Lehrerverein Baselland

Kantonspolizei AnzeigenperVideo-
calls erstatten und an weniger
Tagen offen: Die Kantonspoli-
zei Basel-Stadt teilt gestern mit,
dass sie per 1. Juli die Öffnungs-
zeiten der Polizeiposten Clara,
Kannenfeld und Gundeldingen
anpassen wird.

Zudem plant sie für dieses
Jahr ein neues Projekt, bei dem
Betroffene über ein «digitales
Kundenzentrum» per Videocall
von zu Hause aus Anzeige er-
statten können.Wann esmit die-
senVideoschaltungen genau los-
geht, kannPolizeisprecherStefan

Schmitt auf Anfrage dieser Re-
daktion noch nicht sagen.

Dass bereits heute immer
mehrAnzeigenvon zuHause aus
online erstattet werden könn-
ten, «beispielsweise bei Diebstahl
einerTasche odervonVelos», sei
laut Polizei Grund für die Ände-
rungen der Öffnungszeiten bei
den Polizeiposten. Jener im Cla-
raquartier wird neu freitags und
samstags geschlossen sein, der
Gundeldingermittwochs und je-
ner amKannenfeldplatz amMon-
tag. Dafür ist Letzterer neu am
Samstag in Betrieb. (mhu)

Polizeiposten noch weniger geöffnet –
Anzeige bald per Videocall möglich


